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Zusammenfassung:
In Ihrer Ansprache stimmen Sie Ihre Mitarbeiter*innen auf die künftige Ausrichtung Ihres Unternehmens ein. Sie wecken Neugierde auf das anstehende Programm am Internationalen Tag gegen Rassismus und schlagen einen Bogen zu weiteren Aktivitäten im Unternehmen.


Liebe Kolleginnen und Kollegen, sehr geehrte Damen und Herren,
schon als ich vor … [Anzahl] Jahren meinen ersten Arbeitstag hatte, fiel mir die Diversität in unserem Unternehmen auf. Seitdem haben wir täglich spannende Kontakte zu Kolleginnen und Kollegen aus allen Kontinenten, mit unterschiedlichsten beruflichen und sozialen Hintergründen knüpfen dürfen.
Wir bringen also schon eine gute Basis für eine offene und eben diverse Unternehmenskultur mit. Zugleich riskieren wir aber, in die berüchtigte Diversity-Falle zu tappen. Die Bestseller-Autorin Tupoka Ogette beschreibt sie als „ein bisschen“ schwarz, ein bisschen behindert, ein bisschen schwul“. Diversität an sich ist aber kein Selbstzweck. Wir dürfen „die anderen“ also nicht instrumentalisieren, nur um nach außen als offen, tolerant und multikulti zu gelten. 
Lasst uns also im Sinne der Charta der Vielfalt der Vereinten Nationen unsichtbare Barrieren abbauen. Gerade in Führungspositionen ist mehr Diversität gefragt. Aktuell sind zwei Führungspositionen vakant. Bei der Auswahl achten wir ganz besonders auf eine Vielfalt unterschiedlichster biografischer und fachlicher Erfahrungen. Das werden wir in Zukunft bei allen Neueinstellungen tun.
Dies ist eines von vielen Puzzlestücken, mit denen wir den Status quo hinterfragen und uns selbst zukunftsfest aufstellen. Übrigens steigt die Chance auf höheren Profit in Unternehmen mit einem ethnisch und kulturell diversen Vorstand laut McKinsey um 43 Prozent!
Rassismus wird im Alltag oft nicht erkannt. Es ist ein schambesetztes Thema, denn obwohl die meisten Menschen nicht rassistisch agieren wollen, passiert es manchmal unbewusst. 
Wir wollen den Alltagsrassismus noch besser verstehen lernen, damit wir im Unternehmen künftig noch bewusster zusammenarbeiten und auch unterschwelligen Rassismus beseitigen können.
So haben wir am heutigen Tag gegen Rassismus gleich zwei Expertinnen für uns gewinnen können: Zuerst möge uns … [Name] mit ihrem Vortrag … [Titel] zu besonderen Aspekten der Diversität inspirieren. Danach regt uns … [Name] in einem Intensiv-Workshop zu rassismuskritischem Denken und Handeln an. So wird uns der Tag gegen Rassismus viele neue Denkanstöße mitgeben.
Dann sollten uns auch solche Situationen wie die folgende nicht mehr passieren: Ich kam einst auf einem Netzwerk-Event mit einem sympathischen jungen Mann ins Gespräch. Meine erste Frage war: „Wo kommen Sie her?“ Er antwortete: „Aus Osnabrück.“ Ich fragte ihn weiter: „Woher kommen Sie wirklich?“ Aufgrund seines Teints war meine Vermutung, er komme aus dem Mittleren Osten. Dabei ist er in der dritten Generation in Osnabrück geboren und aufgewachsen.
Dass mein wiederholtes Nachfragen rassistisch geprägt war, hätte ich damals sofort abgestritten. Dabei habe ich den jungen Mann auf seine vermeintliche Herkunft reduziert, anstatt interessiert zuzuhören, was er selbst zu sagen hatte. So war es kein Gespräch mehr auf Augenhöhe.
Wir sprechen über Menschen mit Migrationshintergrund, könnten aber viel mehr mit ihnen sprechen. Zum Abschluss des heutigen Tages gegen Rassismus gibt es daher auch eine Podiumsdiskussion mit betroffenen Mitbürgerinnen und Mitbürgern sowie mit Fachleuten aus Wissenschaft und Wirtschaft.
Rassismus hat bei uns keinen Platz. Der heutige Tag setzt den Rahmen für unser künftiges unternehmerisches Handeln. Wir scheuen weder Zeit noch Kosten und werden Diversity noch stärker fördern. Die Zahlen von Stepstone belegen es eindrucksvoll: Für 77 Prozent aller Führungskräfte sind jene Unternehmen attraktiv, die personelle Vielfalt täglich leben.
Dafür planen wir weitere Veranstaltungen, in denen die in den politischen Debatten weniger sichtbaren Menschen eine Stimme bekommen. Ich schließe mit einem Zitat der Psychotherapeutin Virginia Satir: „Wir begegnen uns in den Gemeinsamkeiten und wachsen an unseren Unterschieden.“

